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Großangriff
auf die Wohnungsnot

Hauszinssteuersenkung wird im Anleihewege der
Wohnungsproduktion dienstbar gemacht

Die Neichsregierung hat vor einigen Tagen ein „Gesetz
zur Förderung des Wohnungsbaus " beschlossen, durch dasMittel zur Behebung der immer größer werdenden Not
auf dem Gebiete der Kleinwohnungen beschafft werden sol¬len . Das Gesetz , bestimmt, daß die 25prozentige
Senkung der Hauszins st euer , die am 1 . April
eingetreten ist, dem Hausbesitz nicht in bar zuflietzt ,sondern von ihm dem Reiche als Anleihe zur Ver¬
fügung gestellt werden mutz . Außerdem ist der
Reichsfinanzminister ermächtigt worden, aus den zur Ge¬
währung von Ehestandsdarlehen bewilligten Mitteln in
Höhe von 150 Millionen RM . bis zu 50 Millionen abzu¬
zweigen. Dieser Betrag sowohl wie das Anleiheaufkommenaus der Hauszinssteuersenkung, das man auf 225 Millionen
RM . berechnet , sollen für Zwecke der Kleinsiedlung und des
Kleinwohnungsbaues Verwendung finden . Die insgesamtbis zu 275 Millionen RM . , die dieser Aufgabe damit zuge -
fllhrt werden, werden es zweifellos ermöglichen, eine starke
Steigerung der Wohnungsherstellung vorzunehmen.

Die Notwend' ^ eit zu großzügigen Maßnahmen in dieser
Richtung ergibt st aus der starken Erhöhung der
Eheschließungen , die als Folge der planmäßigerBevölkerungspolitik der Regierung seit 1933 zu verzeich¬nen sind . Noch bis zum 2 . Vierteljahr 1933 hatten wir einen
beträchtlichen Ausfall an Eheschließungen, gemessen an derStruktur des Bevölkerungsaufbaus . Im 3 . Vierteljahr 1933
setzt die gegenläufige Bewegung ein und erreicht im 4.Vierteljahr 1933 ihren Höhepunkt. Das 1 . und 2. Viertel¬
jahr 1934 bringen nach der vorangegangenen Forcierungzwar einen gewissen Rückschlag, gemessen an dem Minusder entsprechenden Vorjahrszeit ergibt sich aber auch inihnen noch eine gewaltige Zunahme . Die Eheschließungenbetrugen im 1. Halbjahr 1934 334 567 gegenüber 252 592im 1. Halbjahr 1933 . Entsprechend ist auch die Zahl derLebendgeborenen wesentlich höher, nämlich 576 843 gegen¬über 490 340 . Da gleichzeitig ein Absinken der Sterbeziffereintrat , ergibt sich auch ein wesentlich größerer Geburten¬
überschuß : 202 575 gegenüber 95 020 .

Diese starke Bevölkerungszunahme , und vor allem die
Erhöhung der Hausstandsgründungen , aus¬gedrückt in der Vermehrung der Eheschließungen, hat denWohnungsbedarf so rasch und so erheblich gesteigert, daßtrotz der auch im vergangenen Jahre nicht geringen Bau¬tätigkeit ein Wohnungsmangel , namentlich ein solcher anKleinwohnungen , aber auch schon an Mittelwohnungen ,eingetreten ist, dem mit Hilfe des neuen Regierungspro¬gramms wirksam gesteuert werden soll. Es ist auch zu be¬rücksichtigen, daß in einer Reihe von Orten durch die Ver¬pflanzung von Industrien und die Errichtung neuer be¬trieblicher Anlagen ein lokalbedingter zusätzlicher Woh¬nungsbedarf aufgetreten ist, der ebenfalls die Einsetzungbesonderer Mittel notwendig macht .

Das Jahr 1934 brachte insgesamt eine Wohnungspro¬duktion von rund 300 000 , davon etwa 100 000 im Wegedes Umbaus größerer Wohnungen . Diese Wohnungsbautensind größtenteils den dafür gewährten Reichszuschüssen fürWohnungsinstandsetzungen zu verdanken . Die dafür bereit¬gestellten Fonds sind erschöpft . Es waren seinerzeit für dieNeuherstellung von Wohnungen unter verschiedenen Titeln— vorstädtische Kleinsiedlung , Reichsbaudarlehen für Ei¬genheime usw . — auch sonst noch beträchtliche Summen be¬reitgestellt , die aber auch größtenteils verbraucht sind . Nacheiner Schätzung der Vau - und Bodenbank werden im Jahre1934 nahezu 240 Millionen RM . für Wohnungs -Neu- undUmbau vom Reiche aufgewandt worden sein. Es wird be¬rechnet , daß davon etwa 62 000 Neubauwohnungen und dieschon erwähnten 100 000 Umbauwohnungen hergestellt wer¬den konnten. Für den Rest ist das Privatkapital eingetre -ten, das sich im vergangenen Jahre in bemerkenswert hö¬herem Maße als früher der Wohnungsproduktion zuwandte ,sicherlich aber zu einem erheblichen Teil nur deshalb , weileben die staatlichen Zuschüsse und die sonst gewährten Ver¬günstigungen einen gewissen Anreiz boten.
Auf jeden Fall war es notwendig , auch im Jahre 1935eine wirksameReichshilfezu ermöglichen. Was anRestbeträgen noch zur Verfügung steht , würde nur für etwa18 000 Wohnungen ausgereicht haben , eine Zahl , die ange¬sichts des dringenden Bedarfs wie der Tropfen auf denheißen Stein gewirkt hätte . Die von der Neichsregierungjetzt verfügten Maßnahmen — Abzweigung aus dem Fondsfür Ehestandsdarlehen und Zuführung der Hauszinssteuer¬senkung für die Zwecke einer Reichsanleihe — werden esermöglichen, dieser Notwendigkeit Rechnung zu tragen . DerGedanke, die Hauszinssteuersenkung im Anleihewege derWohnungsherstellung zuzusühren , liegt durchaus auf der

Lime, vre vei ver Einführung oer Hauszmssteuer über¬
haupt als Zweckbestimmung festgelegt wurde . Sie sollte von
vornherein der Finanzierung der Wohnungsproduktion die¬nen , ist aber unter dem Druck der Finanznot des Reichesseit 1931 in steigendem Maße in den großen Topf gewan¬dert . Sie wird jetzt wieder den Aufgaben dienstbar gemacht ,für die sie geschaffen wurde . Der Hausbesitz selbst tritt nun
zwar durch die ja schon seit 1931 festliegende Hauszins¬
steuersenkung nicht in den Genuß einer unmittelbaren Bar¬
entlastung , denn der ersparte Steuerbetrag wird in der An¬
leihe gebunden, aber seine Kapitalsubstanz erfährt dadurcheine Vermehrung , und selbstverständlichhat er den Zinsge¬nuß . Das Gesetz ist vorläufig auf zwei Jahre befristet. Vom
1 . April 1937 an tritt dann nach der Notverordnung vom
Dezember 1931 eine weitere Steuerkürzung um 25 Prozentein, und am 1 . April 1940 soll die Steuer ganz fortfallen .

Wichtig für die Beurteilung des jetzt erlassenen Gesetzes
ist auch, daß die Einstellung der damit gewonnenen großenMittel zum Zwecke der Wohnungsherstellung natürlich
gleichzeitig im Sinne der Arbeitsbeschaffung wirken und
damit abermals einer Herabdrückung der Zahl der Arbeits¬
losen dienen wird.

GrotziiWiss gegen die TudcrkiiW
Das Ziel : Hilfe auch für die Unversicherten — Sanierung

der ganzen Familie und der bisherigen Umgebung
Das Winterhilfswerk ist abgeschlossen — und sofort setzteine neue Aktion der Volkswohlfahrt ein, und zwar mit sogroßen Ausmaßen und bestimmten Zielen , daß sie in den

nächsten Jahren eine soziale Großtat allerersten Rangeswerden wird . Nunmehr wird der Kampf gegen die
Tuberkulose ausgenommen, diese verheerende Volks¬
seuche, von der auch heute noch in Deutschland, trotz aller
medizinischen und hygienischen Fortschritte , noch über eine
Million befallen ist. Man muß einmal die ganze Wucht der

s Tatsache auf sich einwirken lassen , um zu verstehen, was es
^ heißt , daß jeder siebzigste Deutsche lungenkrank und wahr -
i scheinlich auch ansteckend ist.
> Diese Ziffer ist umso erschütternder, als in keinem Lande
. der Erde die Tuberkulose-Fürsorge so vorangeschritten ist,
s wie gerade in Deutschland. Wenn nunmehr die NS .-Volks-

wohlfahrt gemeinsam mit dem Amt für Volksgesundheit
beginnt , das große deutsche Tuberkulose-Hilfswerk zu orga¬
nisieren und in die Tat umzusetzen , soll das Bewährte und
Erprobte selbstverständlich beibehalten und auch weiter aus -

. genutzt werden . In der bisherigen Fllrsorgebetreuung be-
> findet sich jedoch eine Lücke , die unbedingt ausgefüllt rver -
! den muß, wenn wirklich alle Tuberkulösen von den Segnun¬

gen des neuen Hilfswerks erfaßt werden sollen .
Für die Angestellten und Arbeiter war bisher im großenund ganzen gesorgt, auch die Beamtenschaft war besser dran ,aber was geschah mit den Angehörigen der Bauernschaft ,der Handwerkerschaft und des erwerbstätigen Mittelstan¬des, die nicht unter die Versicherung mitfielen ? Sie konnten

sich nur auf das stützen, was sie besaßen und höchstens die
Hilfe ihrer Familie in Anspruch nehmen . Nun ist die Tu¬
berkulose nicht nur eine heimtückische, sondern auch eine
langwierige Krankheit . Wie oft erlahmten dann die Kräfteund in wie vielen Fällen mag die Heilbehandlung geradein dem Augenblick abgebrochen worden sein , wo sie geradeansing , Dauererfolge zu zeitigen . Wie schrecklich war auchdie Lage derer , bei denen die Ansprüche an die Versicherung
erloschen waren , da die gesetzlichen Verpflichtungen restlosin Anspruch genommen worden waren .

Kurze Tagesüberstcht
Daß der Oftpakt in der von Frankreich und Sowjetruß¬

land geplanten Form nicht zur Durchführung kommen
kann , wird nun auch von der Pariser Presse eingesehen »
denn Polen hat die „Beistandsverpflichtung " abgelehnt .

*
In Paris gab es in einem Unterausschuß der Kammer

sensationelle Enthüllungen über Frankreichs Bündnis - und
Militärpolitik .

Im Finanzausschuß der Kammer kam die Währungs¬
frage zur Sprache , wobei Ministerpräsident Flandin eine
Abwertung des Francs ablehnte .

Lord Eden ist nach einem kurzen Besuch in Prag , wo
die völlige Uebereinstimmnng der politischen Ziele mit Dr .
Benesch festgestellt wurde , nach London unterwegs , mußte
aber wegen ungünstigen Flugwetters in Köln die Weiter¬
reise unterbrechen .

Oesterreich will seine Wehrmacht erhöhen auf 2V OVO Be¬
rufssoldaten und 70 lM Wehrpflichtige mit zwei Armer -
kommaatzs», ^

Hier setzt nun das Tuberkulose-Hilfswerk ein. Alle Tu¬
berkulosen , für die kein Kostenträger auf¬
kommt , werden nunmehr vom Htlfswerk be¬
treut . Gegenüber der bisherigen Fürsorge wird aber ein
neuer Typus eingeführt . Bislang war der Kranke nichts
weiter als eine Einzelperson , die möglichst rasch geheilt und
möglichst schnell wieder erwerbsfähig gemacht werden sollte ,damit er aus den Kostenrechnungen der sozialen Versiche¬
rungsträger wieder verschwinde . Das Hilfswerk geht von
anderen Gedanken aus . Es erblickt in dem Tuberkulose¬
kranken nicht nur den einzelnen Menschen , sondern sieht
ihn im Rahmen der Familie und der Volksgemeinschaft.
Da er für beide eine Gefahr bildet , kommt es auf die Aus¬
schaltung und Infektionsquelle an . Aber nicht nur das al¬
lein . Neben dem Einzelnen muß auch die ganze Familieund die bisherige Umgebung des Kranken saniert werden.
Dafür konnten aber die bisherigen Kostenträger nicht auf-
kommen, sodaß sich also hier ein neues Betätigungsfeld fürdas Hilfswerk eröffnet . Was nützte es z. B . dem Geheilten,wenn er nach der Entlassung aus der Lungenheilstätte in
eine so ungesunde Wohnung zurückkehrte , daß alle Heilmaß¬
nahmen von neuem gefährdet wären ? Mutter und Kind
sind oft nicht zu trennen , aber eine gemeinsame Verschickungoder gar der Erholungsaufenthalt ganzer Familien war
bis jetzt undurchführbar gewesen .

Das Charakteristischeder neuen Aktion besteht also darin ,daß neben der bisherigen Tätigkeit der Tuberkulosefürsor¬
gestellen die Angriffsfront gegen diese verheerende Volks¬
krankheit an wichtigen Stellen ergänzt und im ganzen ver¬
breitert wird . Zunächst wird das Hilfswerk in sechsGauen durchgeführt. Im Laufe des Sommers wird es
dann auf weitere Gaue und schließlich aus das ganze Reich
ausgedehnt . Es ist eine grandiose soziale Tat , die der neue
Staat zu vollführen gedenkt . Umso mehr ist es Pflicht der
Gesunden, ihn bei diesem umfangreichen sozialen Hilfswerkmit allen Kräften zu unterstützen.

Einfluß der Wirtschaftsbelebung
auf das Neichssteueraufkommen

Berlin , 4 . April . Die Erholung des gesamten Reichssteuert
aufkommens hat sich bis in die jüngste Zeit fortgesetzt Setzt man
den Steuerertrag im letzten Krisenjahr 1932/33 gleich 109, io
hat sich nach dem neuesten Wochenbericht des Instituts für Kon¬
junkturforschung das Eesamtaufkommen in den bisherigen elf
Monaten des Rechnungsjahres 1934/35 um 23 v . H-, in den
letzten beiden Monaten allein aber schon um 32 v . H . gebessert .

Die Gegenüberstellung der Voranschläge und der tatsächlichen
Reichssteuererträge in den Rechnungsjahren 1930/31 bis 1934,38
läßt ebenfalls sehr eindringlich die Wirtschaftsbelebung er¬
kennen, die sich — als Folge der aktiven Konjunktur - und Steuer¬
politik der Reichsregierung — durchgesetzt hat . Während in Len
Jahren 1930 bis 1932 das tatsächliche Auskommen hinter dem
an sich schon von Jahr zu Jahr herabgesetzten Sollbetrag immer
wieder weit zurückblieb (um 817 bis 1366 Millionen RM .) . ist
1933/34 der Voranschlag erstmalig etwas überschritten worden ;
im laufenden Rechnungsjahr werden voraussichtlich sogar über
eine Milliarde RM . mehr an Steuern ln die Reichskasse fließen,
als in dem gegen das Vorjahr erhöhten Voranschlag vorgesehen
war . Die Besserungssätze bei den einzelnen Steuern seit 1932 '33
zeigen zunächst eine anscheinend ganz verschiedenartige und un¬
übersehbare Entwicklung jeder Steuer . Bei einer Gruppierung
der einzelnen Steuern nach konjunkturellen Gesichtspunkten er¬
geben sich jedoch durchaus charakteristische Unterschiede im Ver¬
halten dieser Steuergruppen während des Konjunkturverlauses .

Besonders stark hat der Anteil der Umsatzsteuer zugenom¬
men, die 1929/30 noch mit 11 v. H . an vierter Stelle der großen
Reichssteuern gestanden hatte , heute aber mit 23,4 v . H . allen
anderen Steuern an Bedeutung weit überragt . Das Zurück¬
bleiben des Anteiles der Vermögenssteuer dürfte dagegen mit
der sehr langen Reaktionsdauer dieser Steuer Zusammenhängen.

Regelung der Jagd - und Schonzeiten
Im Reichsgesetzblatt wird jetzt eine Verordnung zur Aus¬

führung des Reichsjagdgesetzes veröffentlicht . Darin
werden u . a . auch die Jagd - und Schonzeiten einheitlich
festgesetzt.

Nach diesen Vorschriften darf die Jagd ausgeübt werden auf
1 . männliches Elchwild vom 1 . September bis 30 September ,2 . weibliches Elchwild und Elchkälber vom 1 . Oktober bis

31 . Oktober,
3. männliches Rotwild vom 1 . August bis 31 Januar ,4. männliches Dam - und Sikawild vom 1 . September bis

31. Januar ,
5 . weibliches Rot - , Dam - und Sikawild sowie Kälber beiderlei

Geschlechts vom 16 . September bis 31 . Januar ,
6 . männliches Muffelwild vom 1 . August bis 31 . Januar ,7. weiblichem Muffelwild und Muffelwildlämmer vom 16. Ok¬

tober bis 31 Januar ,
8. männliches Rehwild vom 1 . Juni bis 15 . Oktober.
9 . weibliches Rehwild und Rehkälber vom 16 . September bis

31 Dezember,
1V. Gamswild vom 1 . August" bis 30. November.
11 . Murmeltiere vom 16. August bis 31. Oktober.



12. Hasen und Alpenhasen vom 1 . Oktober bis 15 . Januar , 1
13. Robben vom 16 . Juli bis Ende Februar ,
14 . Dachse vom 1 . August bis 31 . Dezember,
15. Edelmarder und Steinmarder vom 1 . Dezember bis

31 . Januar ,
16 Auer - , Birk- und Rackelhähne vom 1 . April bis 15 . Mai ,
17. Hasel- , Schnee- und Steinhühner vom 1. September bis

30. November.
18 . Rebhühner vom 25 . August bis 30. November,
19. Fasanen vom 1. Oktober bis 15 . Januar , jedoch können

Fasanenhähne vom 16 . September ab und vom 16 . Januar bis
15. April mit besonderer Erlaubnis des Kreisjägermeisters er¬
legt werden,

20. Ringeltauben vom 1 . August bis 15 . April ,
21 . Waldschnepfen vom 1. September bis 15 . April ,
22. Sumofschnepfen und Brachvögel vom 1 . Aug. bis 15 . April ,
23. Trapphähnc vom 1. bis 30. April ,
24. wilde Gänse mit Ausnahme der Brandgans vom 16 . Juli

bis 31 . März ,
25. wilde Enten mit Ausnahme der Eider - und Kolbenente

vom 16. Juli bis 31 . Dezember. Der Lrndesjägermeister kann
im Einvernehmen mit dem Reichsjägermeister bei mildem Ver¬
lauf des Wetters die Jagdzeit bis zum 31 . Januar verlängern .

26. Mäuse- und Rauhfugbussarüe , Säger und Möven vom
1 . September bis 31. März .

Für das Gebirge und sein Vorland kann der Landesjäger¬
meister im Einvernehmen mit dem Reichsjägermeister für männ¬
liches Rotwild , weibliches Rot - , Dam - und Sikawild und weib¬
liches Rehwild das Ende der Jagdzeit voroerlegen , ferner für
Auer - , Birk - und Rackelhähne die Jagdzeit bis zum 31 . Mai
verlängern .

Keine Schonzeit genießen : Wilde Kaninchen , Schwarz¬
wild , Füchse , Iltisse . Jedoch dürfen führende weibliche Stücke
dieser Wrldarten in der Zeit vom 16 . März bis 1 . August nicht
erlegt werden . Keine Schonzeit genießen ferner Vläßhühner ,
Rohrweide , Sperber , Hühnerhabicht , Fischreiher und Hauben¬
taucher. Alle nicht genannten jagdbaren Tiere sind während des
ganzen Jahres mit der Jagd zu verschonen . Die Gelege und
Nester des Federwildes sind das ganze Jahr über geschützt.
Möveneier dürfen nur bis zum 1. Juni gesammelt werden.

. . ,

30 000 Freifahrten mit »Kraft durch Freude"
für minderbemittelte Volksgenossen

Berlin , 4 . April. Um vielen Volksgenossen , die selbst die sen¬
sationell niedrigen Preise der „Kraft durch Freude " - Fahrteu
nicht bezahlen können, die Teilnahme an einer der herrlichen
„Kraft durch Freude "-Reisen zu ermöglichen, hat sich das Amt
für Reisen , Wandern und Urlaub entschlossen , nicht weniger als
30 000 Freifahrten zur Verfügung zu stellen . Zu diesem Zweck
werden 30 000 Gutscheine , die besonders künstlerisch aufgemacht
sind , und auf der ersten Seite ein koloriertes wertvolles Bild zur
bleibenden Erinnerung enthalten , in allen Gauen Deutschlands
zur Verteilung gebracht. Sie berechtigen zur Teilnahme an einer
Landfahrt bis zum 15 . Mai , oder an einer Hochseefahrt
bis zum 31 . Mai . Mit dieser Aktion der Deutschen Arbeits¬
front soll gleichzeitig unter Berücksichtigung der landschaftlich
schönsten Notstandsgebiete eine Belebung der Vorsaison statt¬
finden .

Trinkfprüche zwischen Venefch und Eden
Prag , 4 . April . Nach der Konferenz der beiden Staatsmänner

Eden und Benesch lud der tschechische Außenminister seinen Gast
zu einem Mittagessen in kleinem Kreise ein . Während des Essens
hielten die beiden Staatsmänner Trinksprüche.

Dr . Benesch dankte in seinem Trinkspruch zunächst Eden
für seinen Besuch und erklärte dann u. a . : Die Tschechoslowakei
sei durch ihre geographische Lage , durch ihre Geschichte, durch
ihre gegenwärtige Politik und ihre Bestrebungen für die Zu¬
kunft dafür bestimmt , in Mitteleuropa eine wahrhafte Friedens¬
aufgabe zu erfüllen . Die Außenpolitik der Tschechoslowakei stehe
denen zur Verfügung , die für die Zusammenarbeit der Völker,
für das europäische politische Friedensziel und für die Befrie¬
dungstätigkeit des Völkerbundes arbeiten . In allen diesen
Punkten habe die Tschechoslowakei die gleichen Ziele wie Groß¬
britannien .

Lordsiegelbewahrer Eden erinnerte in seinem Trinkspruch
zunächst an seine häufige Zusammenarbeit mit Benesch in Genf
und erklärte dann u . a ., seine Besuche hätten kein anderes Ziel
gehabt , als den Frieden zu wahren . Die Zeit sei vorbei , da die
Völker glauben konnten, daß ihre Entwicklung und ihr Wohl
durch einen Krieg gesteigert werden könnte. In der gegen¬

wärtigen Welt könne kein Volk auf den Ruinen eines anderen
Volkes gedeihen. Das sei die Hauptlehre , die der Weltkrieg er¬
teilt habe, das sei der Grundsatz, auf dem der Völkerbunds¬
pakt beruhe, und das sei die Grundlage , von der seiner festen
Ueberzeugung nach England und die Tschechoslowakei durch¬
drungen seien . Die enge Fühlungnahme zur Sicherung des ge¬
meinsamen Zieles sei daher für beide Staaten sicherlich äußerst
wertvoll .

Lordsiegelbewahrer Eden in Köln
Köln , 4 . April . Lordstegelbewahrer Eden ist kurz nach 17 Uhr

aus dem Kölner Flughafen eingetroffen . Er wurde begrüßt von
dem englischen Generalkonsul , einem Vertreter des Kölner Re¬
gierungspräsidenten und dem Polizeipräsidenten von Köln . Eden
wird infolge des ungünstigen Flugwetters seine
Weiterreise nach London erst am Freitag früh fortsetzen .

Amtlicher Bericht über die Prager Besprechungen
Prag , 4 . April Die Beratung des Lordsiegelbewahrers Eden

mit dem Minister für auswärtige Angelegenheiten . Dr Benesch ,
die kurz nach 10 Uhr im Arbeitszimmer des Ministers im Lzer-
nin -Palais begannen , endeten kurz nach 12 Uhr . Englischer-
seits nahmen daran teil Lordsiegelbewahrer Eden und der eng¬
lische Gesandte Addison, tschechoslowakischerseits Dr . Benesch und
Gesandter Jan Masaryk . Ueber die Unterredungen wurde der
folgende amtliche Bericht ausgegeben : „Lordsiegelbewahrer Eden
ist am Donnerstag früh in Prag eingetroffen . Bei der Zusam¬
menkunft , die im Ministerium für auswärtige Angelegenheilen
in Prag stattfand , tauschte Minister Anthony Eden mit dem
Minister Dr . Benesch in herzlicher und freundschaftlicher Weise
die Ansichten über alle im Londoner Commumque vom 3 . Fe¬
bruar 1935 enthaltenen Fragen aus . Minister Dr . Benesch
dankte dem Minister Eden herzlich für seinen Besuch in Prag
und für die Mitteilung , die er ihm über die Ergebnisse seiner
Reise in die übrigen Hauptstädte gab . Seinerseits gab ihm
Minister Dr . Benesch eine ausführliche Darstellung der Frie¬
denspolitik der Tschechoslowakei . Beide Minister stellten eine
vollständige Uebereinstimmung in den Zielen der Politik ihrer
Länder hinsichtlich der Erhaltung des allgemeinen Friedens
und ihre aufrichtige und unabänderliche Ergebenheit der Politik
des Völkerbundes gegenüber fest."

Lordsiegelbewahrer Eden ist um 13 .25 Uhr in Begleitung sei¬
nes Privatsekretärs und zweier Journalisten nach London ab¬
geflogen.

Pessimismus -er französischen Presse
hinsichtlich des Ostpakt-Planes

Paris , 4 . April . Der bereits nach der ersten Fühlungnahme
zwischen dem Lordsiegelbewahrer Eden und dem polnischen
Außenminister Beck in der Presse zum Ausdruck gekommene
Pessimismus hat sich noch verstärkt. Die Pariser Presse muß
offen zugeben daß die polnische Regierung ihren ursprünglichen
Standpunkt nicht geändert habe und nach wie vor jeder Bei -
standsklausel hinsichtlich Sowjetrußlands ablehnend ,
gegenüber st ehe . Der Abschluß des Ostpaktes, so wie er
in der französisch - englischen Erklärung vom 3 . Februar beab¬
sichtigt gewesen sei . sei , so meinen die Blätter , ernstlich in
Frage gestellt, und man wende sich mehr und mehr einem a l l-
gemeinen europäischen Sicherheitssystem zu , das
heißt , einem Plan , der gewissen Punkten der von Berlin und
Warschau gemachten Vorschläge entspreche . Gleichzeitig weist die
Presse darauf hin , daß die in den letzten 48 Stunden in den
Vordergrund geschobenen Gedankengänge über eine Verschärfung
gewisser Artikel des Völkerbundspaktes in Rom auf Widerstand
stießen, da Mussolini darin angeblich keine genügende Sicher¬
heit erblicke Sie erklärt daher auch übereinstimmend , daß eine
endgültige Entscheidung über die Verwirklichung der euro-
päschen Sicherheit erst in Stresa gefaßt werden könne .

Das „Petit Journal " hat aber trotz der sehr klaren und un¬
zweideutigen Haltung Marschall Pilsudskis und Außenminister
Becks die Hoffnung noch nicht aufgegeben , Polen doch noch eine
Schwenkung vornehmen zu sehen . Das Blatt begründet diese
Hoffnung mit der Warschauer Reise Lavals .

Der „Matin " zieht aus den Besprechungen Edens die Schluß¬
folgerung , daß man sich von der ursprünglich aufgestellten Sichrr -
heitsformel entfernt habe , um eine andere Lösung im
Rahmen eines umfassenden Abkommens zu finden , dessen Grund¬
lage die Erklärung des Artikels 16 Paragraph 3 des Völker- s
bundspaktes darstellen würde.

Der „Petit Parisien " stellt fest , daß die Warschauer Be¬
sprechungen keinerlei Verständigungsgrunü -

rage ergeben hätten . Ms einzige Ergebnis des Warschauer §
Besuches Edens sei die erneute Weigerung Polens , einem Ost- k
Pakt beizutreten , so wie er in der Londoner Erklärung vom s
3 . Februar gedacht gewesen sei . I

Pertinax fordert im „Echo de Paris " trotz allem den Ab - -
schluß des Ostpaktes , so wie er ursprünglich gedacht war , s
auch ohne Polen und Deutschland. Man müsse berücksichtigen ,
daß selbst England seinen im Februar eingenommenen Stand¬
punkt geändert habe . Die englische Regierung fühle sich un- i
fähig , eine aktive Rolle zu spielen, und man dürfe von ihr nicht
erwarten , daß sie irgend welche Verpflichtungen übernehme . i

Enthüllungen aus dem Heeresausschutz-er französischen Kammer
Paris , 4 . April . Der Unterausschuß für die Landesverteidi¬

gung hat Ausführungen Kriegsministers und des Luftfahn -
ministers über den gegenwärtigen Stand der französischen Lan¬
desverteidigung angehört . Die Mitglieder des Ausschusses waren t
aufgefordert worden , Vertraulichkeit über den Verlauf der j
Sitzung zu bewahren . Der rechtsgerichtete Abgeordnete Tait -
tinger hat das Versprechen nicht gehalten , berichten „Huma - "
nite " und „Populaire "

. Luftfahrtminister Denain sei zwar mit
der beschleunigten Herstellung von Flugzeugen zufrieden , halte s
aber den augenblicklichen Vorrat von Brandbomben . s
für vollkommen unzureichend . Der Luftfahrtminister
habe erklärt , daß zwischen den Eeneralstäben Frankreichs , Sow -
jetrußlands ferner der Tschechoslowakei und Italiens Abkomme »
beständen. Mit Belgien , so habe der Kriegsminister hinzugefllgt ,
sei vereinbart , daß im Falle eines deutsch-französischen Krieges
die französischen Truppen freien Durchmarsch hätten .

'
Außerdem werde im Kriegsfälle die Fliegerei Sowjetrußlands
Frankreich sofort Hilfe leisten. Denain soll sich ferner noch über i
umfangreiche französische Flugzeugbestellungen im
Ausland geäußert haben . -

„Ami du Peuple " schreibt dazu folgendes : Malvy und Archim - k
baud haben die Vertreter der Presse gebeten, sich an die amt-
liche Verlautbarung zu halten . Sie haben auch auf den ganzen »
Umfang der Folgen hingewiesen, den unter den augenblicklichen k
Umständen eine Veröffentlichung der Erklärung des Ministers I
haben würde , »

Die französische Delegation für Stresa
Paris , 4 . April . Außenminister Lavals wird Paris am

10. April vormittags verlassen und abends in Stresa eintreffen ,
wo am Tage darauf die Konferenz beginnt . Die französische Ab¬
ordnung wird wie folgt zusammengesetzt sein : Generalsekretär
des Quai d 'Orsay Leger, der Direktor für politische Angelegen¬
heiten Bargeton , der stellvertretende Direktor für politische An¬
gelegenheiten und Leiter der Völkerbundsabteilung im franzö¬
sischen Außenm -n :sterium Massig! : , der Direktor des Kabinetts
des Außenministers Rochard und Rechtsberater Professor Bas -
devani .

Flandin über die Finanzpolitik
Paris , 4 . April . Vor dem Finanzausschuß der Kammer er¬

statteten der Finanzminister Germain Martin und Minister¬
präsident FlanLin Rechenschaft über die Finanzpolitik der Re¬
gierung . Der F -nanzminister betonte , daß zwischen der belgi¬
schen und der französischen Währung keinerlei Bindungen bestän¬
den und daß im übrigen die Voraussetzungen , die zur belgischen
Währungskrise geführt hätten , in Frankreich nicht vorhanden
seien . Flandin betonte , daß die französische Regierung nach wie
vor an dem Stande des Francs festhalte , wobei sie sich nicht von
einer besonderen Doktrin , sondern von den Wirtschaftsinteressen
des Landes leiten lasse. Die Aussprache im Finanzausschuß
drehte sich vor allem um das Währungsproblem . Der sozialistische
Abgeordnete Leon Blum richtete die Frage an die Minister ,
was sie zu tun beabsichtigten, falls der von Belgien beschrittene
Weg günstige Ergebnisse zeitigen würde . Flandin und Martin
antworteten beide, daß mit einem Erfolg der belgischen Maß¬
nahmen noch kein Beweis für Frankreich geliefert sei, da das ,
was für Belgien gut sei , für Frankreich noch lange nicht gut
zu sein brauche . Auf alle Fälle seien sie fest entschlossen , sich einer
weiteren Ausdehnung der Abwertungspsychose in Frankreich zu
widersetzen . Flandin gab einen Ueberblick über die voraussicht¬
liche Höhe der notwendigen Ausgaben , bat aber in diesem Zu¬
sammenhang nachdrücklichst die anwesenden Abgeordneten , Still¬
schweigen über seine Angaben zu bewahren . Auf den Vorschlag
des Berichterstatters für den Haushalt der Münze hat die Re-
aieruna siiü einverstanden erklärt , die Ausvräaung der
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Das Leben an Bord dieses kleinen griechischen Han¬
delsdampfers war gerade nicht besonders erfreulich.

Dr. Stradella fügte sich aber in das Unvermeidliche
und ertrug die Beschwerden der Reise mit gutem Humor.
Längst hatte er die Küste des Schwarzen Meeres hinter
sich . Das Schiff steuerte bei ruhiger See in flotter Fahrt
auf Sewastopol zu , dem bedeutsamen Handelshafen in
der Krim . Es waren dann noch einige Tagereisen bis
Odessa, doch hoffte er , Anfang Dezember in Sofia ein¬
zutreffen.

Auf dem Schiffe hatte er sich mit einem jungen
Griechen befreundet , der als Dolmetscher eines großen
Handelshauses in Odessa angestellt war. Er hieß Ovid
Purimschik , der in der Nähe von Athen zu Hause war.
Dieser Purimschik war kein hundertprozentiger Grieche;
sein Großvater diente noch unter den Fahnen des alten
Zarenreiches , das heute von den Bolschewiken beherrscht
wird . Ovid erwies sich als ein vorzüglicher Kenner des
neuen Kurses in Rußland und aus seinen Reden konnte
man heraushören, daß er den Bolschewiken wohlgesinnt
war oder gar vielleicht selbst zu ihnen gehörte .

Dr . Stradella nahm keinen Anstoß daran . Er war
froh , auf dieser langweiligen Reise einen Menschen gefun¬
den zu haben , mit dem er nach langer Zeit in seiner
eigenen Muttersprache sich über Dinge unterhalten konnte,
die sein Herz bewegten .

Und es war manches , was ihn bedrückte , seitdem er
Efüsi verlassen hatte . Da dachte er so oft an den alten
Doktor Jossuf Abramowitsch , der sein Leben in dem
elenden Nest an der Küste des Schwarzen Meeres ver¬

bringen mußte . Gewiß ! Dieser Jossuf war ein merk¬
würdiger Kauz und hatte ihm in den letzten Wochen
allerlei Rätsel aufgetan. Aber er war doch ein pracht¬
voller Mensch der auch nicht einen Dinas genommen
hatte , als Antonio ihm das Honorar für die ärztliche
Behandlung erstatten wollte. Und dieser Erim Simono-
witsch war anscheinend auch aus dem Holze des Jossuf
Abramowitsch geschnitzt ; er war einfach nicht zu bewegen
gewesen , auch nur ein Trinkgeld für den langen Aufent¬
halt Stradellas anzunehmen. Und an vieles andere dachte
er noch , wenn nachts die Sterne über dem dunklen Wasser
standen und das Schiff in tiefster Ruhe lag.

Weshalb hatte Michael Menschikoff nicht geantwortet?
Hatte er ihm nicht das Leben gerettet ? Weshalb nicht
ein Gruß von Franca ?

Es war möglich , daß die Antwort ihn verspätet ange¬
troffen hatte , obwohl nach seiner Berechnung sie vor der
Abreise von Efüsi ihn hätte erreichen müssen . Wollte
Michael Menschikoff es verhindern , daß er — Franca in
sein Herz schloß ?

Es war gut . daß dieser Ovid Purimschik an Bord
war, der immer gut aufgelegt, ihm ein wenig die Grillen
vertrieb . Einmal fragte er ihn : „ Sagen Sie , Doktor
Stradella , was halten Sie eigentlich von Ihrem Signor
Mussolini? "

Dr. Stradella war auf eine solche Frage nicht gefaßt ,
weshalb er ein wenig verlegen antwortete: „Man soll nicht
über Politik reden , Ovid Purimschik ; sie ist ein gefähr¬
liches Pflaster.

"
Ovid lächelte. „Weshalb nicht, Doktor? Ich finde ,

daß die Politik geeignet ist, uns die Zeit zu vertreiben .
Ist das vielleicht nichts ? "

„Sie belieben zu scherzen . Ovid Purimschik . Es kommt
darauf an , ob man sie vom Standpunkte des Amüsements,
des Abenteuers oder der staatspolitischen Notwendigkeiten
aus betrachtet.

"
„Da sind wir uns ja einig, Doktor. Ich wollte das

nur festgestellt wissen . In Italien scheint die Politik
mehr dem Amüsement zu dienen . Oder sind Sie anderer
Ansicht ? "

„ Hören Sie auf, Ovid Purimschik . Wir Italiener ' .
haben über Politik unsere eigenen Ansichten . Entweder

^
!

sind wir Anarchisten oder Faschisten — oder Soldaten , : i
die keine Meinung haben .

"
„ Sind Sie noch Soldat . Doktor? "
„ Nein , nein ! Aber deshalb bilde ich mir doch keine

Meinung über die Politik . Ich verabscheue sie .
"

„Kann ein Land glücklich sein, in dem die Gewalt
herrscht. Doktor ? "

Antonio verstand die feine Anspielung auf Mussolini. ,
„Es kommt ganz darauf an , Ovid Purimschik . wie ein "

Volk zu der politischen Diktatur steht. Ich persönlich liebe ^
die Freiheit über alles , und ich möchte beinahe annehmen.

"
daß es solcher Käuze noch mehr auf der Welt gibt .

" ' >
„ Bravo . Doktor ! Ich will Ihnen offen verraten , daß

ich für Ihren Duce keine Sympathien habe. Er drang¬
saliert die freiheitlich Gesinnten. Die Unterdrückung der
Völker hat immer noch seit den Zeiten Julius Cäsars
zum Untergang geführt . Denken Sie an Rußland . . .

"
Dr. Antonio Stradella dachte in diesem Augenblick

aber durchaus nicht an Rußland. In seiner Nähe glaubie
er einen Mann zu erkennen , der ihm irgendwo schon
einmal begegnet war. Er forschte in seinem Gedächtnis .
Ualecletio ! War das nicht der frühere Unteroffizier im -
26 . serbischen Infanterie -Regiment Grigor Karraschik. der
damals bei Monastir eine bulgarische Patrouille gefangen
nahm ? Weshalb glotzte dieser Grigor ihn so eigentümlich
an ? Hatte er ihn erkannt ? Und wenn schon ! Es war
aber merkwürdig ; als Antonio und Ovid an Land gingen,
um in den berüchtigten Hafenschenken nach schönen Frauen
Umschau zu halten, folgte ihnen der Serbe . Dr . Stra¬
della hatte nicht wenig Lust , ihn darüber zur Rede zu
stellen : aber was ging ihn dieser Grigor Karraschik an ,
der ein tüchtiger Soldat war, jetzt aber offenbar als
Schnorrer durch die Welt reiste . Er war froh , ihn endlich
los zu sein, als sie in später Nacht wieder an Bord der
„Thrazien" gingen , die am nächsten Morgen die Reise
nach Odessa fortsetzen wollte.

(Fortsetzung folgt.)
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Pswerexolofion in einem Siedlungsheim
Sieben Schwerverletzte

Paris , 4 . April . Eine folgenschwere Explosion ereignete sich
am Donnerstag in einem Siedlungshaus bei Bordeaux . Drei
Frauen und vier Kinder wurden sehr schwer verletzt.
Die Explosion hat folgende seltsame Vorgeschichte : In einer der
beiden Wohnungen des Siedlungshauses waren zwei Frauen
und vier Kinder in der Küche versammelt , als plötzlich eine
Maus über den Boden lief und in dem Unterraum des Kiichen -
ausgusses verschwand. Die Frau , die am Küchenherd beschäftigt
war , nahm den noch heißen Kohlenhaken und versuchte , damit
die Maus zu töten , ohne in diesem Augenblick daran zu denken ,
daß ihr Mann , der dem Jagdsport huldigt , unter dem Küchen -
ausguß in mehreren Blechbüchsen das Pulver aufzubewahren
pflegt , das er bei der Selbstherstellung seiner Patronen ver¬
wendet . Als die Frau mit dem heißen Kohlenhaken eine der
Pulverbüchsen berührte , explodierte sie . Zwei Zimmer der Woh¬
nung wurden völlig zerstört , die Hauswand gespalten und ein
Teil der Decke brach zusammen. Dabei wurde auch eine 71 Jahre
alte Frau , die auf der Straße vorbeiging , schwer verletzt.

Oesterreich fordert Gleichberechtigung
Wien . 4 . Avril . Amtlich wird mitgeteilt : Unter Vorsitz des

Bundeskanzlers fand ein Ministerrat statt , der sich neben
der Erledigung laufender Angelegenheiten mit der Frage des
Ausbaues der österreichischen Wehrmacht befaßte.
Der Ministerrat gab der übereinstimmenden Auffassung Aus¬
druck, daß die Zubilligung voller E le i chb e r e cht i-
gung fürOe st erreich eine selbstverständliche Voraussetzung
bleibe. Die notwendigen vorbereitenden Schritte würden ein¬
geleitet .

Der Aussau des österreichischen Heeres
Wien , 4 . April . Wie bereits kurz gemeldet, hat der Minister¬

rat am Mittwoch grundsätzlich der allgemeinen Wehr¬
pflicht zugestimmt und beschlossen , Schritte zu unter¬
nehmen , um sich die Zustimmung des Völkerbunds¬
rates zu sichern . Wie von gut unterrichteter Seite verlautet ,
wird daran gedacht , ein ständiges Heer von 4000 Offizieren ,
4000 Unteroffizieren und 12 OM Man « aufzustellen, überdies '

zwei Jahrgänge von je 35 000 Man einzuberufen . Aus dem
Schutzkorps sollen 400 Offiziere und 7000 Mann übernommen
werden . Ueber die Auflösung der übrigen Bestände des Schutz¬
korps konnte noch keine Einigung erzielt werden. Die Dien st-
zeit soll zwei Jahre betragen . Es werden zwei ständige
Armeekommandos errichtet , das eine in Wien mit 3 Divisionen
<Wien , Wiener Neustadt , St . Pölten ) , das zweite in Salz¬
burg mit 4 Divisionen (Salzburg , Graz, Klagenfurth und eine
Alpendivision in Innsbruck ).

Neuer Bundesrat iu der Schweiz
Bern , 4 . April . Die Bundesversammlung wählte als Nach¬

folger des zurückgetretenen Bundesrats Schultheß den Na¬
tionalrat Hermann O b r e ch t - Solthurn , der von der bürger¬
lichen Fraktion unterstützt wurde , mit 125 von 214 abgegebenen
Stimmen zum Bundesrat . Der sozialdemokratische Kandidat er¬
hielt 54 Stimmen .

Sanlilieniragödte fordert drei Menschenleben
Kiel , 4 . April . In Kiel hat sich eine furchtbare Familien¬

tragödie ereignet , der drei Menschenleben zum Opfer gefallen
sind . Ein löjähriger Schüler war schon seit einiger Zeit in der
Schule vermißt worden . Als man am Donnerstag vormittag
zu Hause Nachfragen wollte , stellte es sich heraus , daß die Woh¬
nung verschlossen war . Da sich niemand meldete, wurde die
Wohnung gewaltsam geöffnet. Dort fand man den 47jährigen
Vater , die 43jährige Mutter und den 16jährigen Sohn tot auf .
Die Leichen des Vaters und des Sohnes wiesen Kopfschüße auf,
während die Todesursache der Frau noch nicht sestgestellt werden
konnte. Ueber die näheren Umstände dieser furchtbaren Fami -
lientragödie ist noch nichts bekannt.

Neue Vorschläge Mussolinis ?
London, 4 . April . Der diplomatische Korrespondent des „Daily

Telegraph " aus Warschau meldet , es sei in sehr gut unterrich¬
teten Kreisen eine Nachricht eingetroffen , daß Mussoliniin Stresa vielleicht einen eigenen europäischen Frie¬densplan vorlegen werde. Sein Ziel sei , in Europa ein all¬
gemeineres Gefühl des Vertrauens zu schaffen , bevor ein Ver¬
such mit dem Abschluß von Ostpakten gemacht werde. Anschei¬
nend werde er einige neue Erklärungen vorschlagen, die nach¬
drücklicher seien als die allgemeine Erklärung gegen Gewalt¬
anwendung . Wahrscheinlich werde er eine Wiederaufnahme von
politischen und wirtschaftlichen Verhandlungen nach dem Vor¬
bild der zwischen Italien , Oesterreich und Ungarn im März
vorigen Jahres Unterzeichneten Vereinbarung vorschlagen. In
dieser Vereinbarung sei bekanntlich eine Beratung in allen poli¬
tischen Fragen von allgemeinem Interesse vorgesehen. Auch die¬
ser Korrespondent hat den Eindruck, daß die Haltung Polensin der Frage eines östlichen Sicherheitspaktes nicht völlig nega¬tiv gewesen sei. Er fügt hinzu , Stresa werde darüber entschei¬den , ob es Zweck habe , die Bemühungen um die Sicherheit durchregional « Pakte fortzusetzen , oder ob eine ganz neue Politik be¬
ginnen solle.

WUdbad , 5 . April 1935
Doch Gemeinschaftsempfang . Die Deutsche Arbeits -

front teilt mit : Entgegen anderslautenden Nachrichten
wird am Freitag , 5 . April , 12 Uhr, die Rede des Reichs¬
organisationsleiters , Pg . Dr . Ley , doch über alle
deutschen Sender gegeben, so daß es jedem Betrieb
möglich ist, den Gemeinschaftsempfang durchzuführen.

Filmvorführung . Heute abend 8 Uhr läuft in der
Turnhalle der Film „Gold " mit Hans Albers und
Brigitte Helm in den Hauptrollen . In erschütternder Form
schildert dieser Film den Jahrhunderte alten Kampf der
Menschheit um die scheinbar größt« Macht der Erde :
Gold . Der niedere Eintrittspreis dürfte es jedermann er¬
möglichen, sich das interessante Filmwerk anzusehen.

Ihre goldene Hochzeit können morgen Samstag
Sattlermeister Johann Treiber und Frau Regine ,
geb. Wörlen feiern. Die Trauung findet um 12 Uhr statt .
Dem Jubelpaar unsere herzlichen Glückwünsche !

— AprNwetterl Man muß es dem April lassen , Saß erwieder einmal seinem Namen alle Ehre macht . Bereits inden ersten Tagen des Monats zeigte er , daß sich seine sprich¬wörtliche Launenhaftigkeit gegen frühere Jahre in keiner
Weise geändert hat . Wir erleben diesmal ziemlich spät den
Kamps oer Jahreszeiten . Noch immer weisen viele Tageeine fast winterliche Temperatur aus, wenn sich auch die
Frühnngsjonne schon redliche Mühe gibt , den Menschendarüber zu trösten, daß noch nicht so richtig Frühling ist.Der April jedenfalls steht wieder einmal im Zeichen von
tosenden Srürmen , von Regen - und Schnee - und Hagel¬
schauern , die munter abwechseln . Dennoch wäre es falsch ,
dieses Aprilwetter allzusehr zu verurteilen . Bedauern müßte
man jeden, der niemals selbst mitten im Toben der Na¬
turgewalten stand, der niemals an einem sturmbewegten
Vorfrühlingstag hinausging in die Natur ! Es ist auffal¬
lend , wie wenige Menschen sich an solchen Tagen hinaus¬
wagen und wie viele zugleich sich das Erlebnis der mit¬
einander ringenden Naturkräfte entgehen lassen . Wenn der
Wind über die braunen Aecker streicht und in dem noch
kahlen Buschwerk am Waldesrande wühlt , wenn über den
Himmel schwere sturmgepeitjchte Wolken jagen , so ist das
fast ein Bild , wie es uns der Spätherbst schenken könnte.
Der April lacht sich wieder einmal eins ins Fäustchen: Früh¬
ling , Frühling wird es nun bald , sagen die Schnee - und
Graupelschauer , die uns freundlich umtosen ! Frühling ,
Frühling ! lacht der blaue Himmel, wenn er zwischen den
Wolkenfe'uen auf die Erde herunterblinzelt , und Frühling !
Frühling singt das Menschenherz in der frohen Gewißheit,
daß der Sonne und dem Frühling doch endlich der Sieg
beschicken ist.

— Gesucht werden Kontoristen , Reisende, Stenotypisten . Die
Frühjahrsbelebung des Arbeitseinsatzes hat sich auch für die
Angestelltenberufe günstig entwickelt. Nach den Feststellungen
der Stellenvermittlung des Amtes für Verufserziehung der
Deutschen Arbeitsfront sind im März gegenüber dem Vormonat
zum Teil bis zu 50 Prozent mehr Aufträge auf Besetzung offe¬
ner Posten erteilt worden . Die Vermittlungen erfolgten in der
Regel in feste Anstellungsverhältnisse . Die Metallindustrie war
gut aufnahmefähig . Auch die Berichte aus dem Saarland ließen
eine Besserung erkennen. Vermittelt wurden Kräfte über
25 Jahre und Arbeitspaßinhaber . Die Lehrstellenvermittlung
berichtet über gutes Ergebnis . Die Nachfrage nach Lehrlingen
mit höherer Schulbildung übersteigt das Angebot. Gesucht wer¬
den u . a. Lohnbuchhalter für die Metallindustrie . Verkäufer für
Lebensmittel und Schuhhandel, Korrespondenten , Kontoristen ,
Reisende. Expedienten und Stenotypisten .

— Verlängerung der Gültigkeit der Jagdkarten . Das Württ .
Wirtschafsministerium gibt bekannt : Der Reichsjägermeister hat
am 21. März 1935 folgende Bekanntmachung erlassen : „Um
die Ausgabe der neuen Jagdscheine auf einen längeren Zeitraum
zu verteilen und den Kreisjägermeistern und den ausstellenden
Behörden die Arbeit zu erleichtern , bestimme ich, daß die Jahres¬
jagdscheine aus dem Fagdjahr 1934 bis zum 20. April 1935 ein¬
schließlich Gültigkeit behalten . Die Jahresjagdscheine aus 1S34
werden demnach sämtlich am 21 . April 1935 ungültig ."

Wü rtte mberg
Stuttgart , 4 . April , ( lleberführung des Jung¬

volks . ) Der Führer des Gebietes 20 (Württemberg ) ,Sundermann , hat die Eingliederung der älteren Jungvolk -
Angehörigen in die Hitlerjugend für das Gebiet Württem¬
berg auf den 30 . April festgesetzt.

Straßenausbau . Im Laufe des Sommers wird die
Fahrbahn der Hauptverkehrsstraße Südheim —Kaltental ,die zugleich die Zufahrtsstraße zur Reichsautobahn bilden
wird , von 6 auf 11 Meter erbreitert . Gleichzeitig erhält die
Straße einen 2,5 Meter breiten Radfahrweg .

Todesfall . Seinem Wunsche gemäß wurde am Don¬
nerstag die sterbliche Hülle von Ministerialrat a . D . Dr .
Gnant , der am Dienstag von einem langen Leiden er¬
löst wurde , in aller Stille zu Grabe getragen . Der Ent¬
schlafene , der ein Alter von 66 Jahren erreicht hatte , ist
1868 in Buchau a . F . als Sohn des dortigen Stadtschult¬
heißen geboren. Anläßlich seines 60 . Geburtstages hatte
ihm feine Vaterstadt , der er sich zeitlebens verbunden fühlte ,das Ehrenbürgerrecht verliehen . Dr . Gnant hatte sich im
Jahre 1892 als praktischer Arzt in Laupheim niedergelas¬
sen, wo er 11 Jahre tätig war . 1903 wurde im die Ober¬
amtsarztstelle in Neresheim übertragen . 2m Jahre 1913
erfolgte seine Versetzung als Oberamtsarzt nach Ellwangen .
Zu gleicher Zeit war er Lagerarzt am Offiziersgefangenen¬
lager in Ellwangen . Im Jahre 1920 wurde Dr . Gnant als
ärztlicher Berichterstatter mit dem Trtel und Rang eines
Obermedizinalrats ins Innenministerium berufen , wo er
1930 zum Ministerialrat und ärztlichen Hauptberichterstat¬
ter ernannt wurde . Im Jahre 1933 trat er in den Ruhe¬
stand.

Aus dem Lande
Bietigheim , 4 . April . (Ehrenpatenschaft .) Sehr

erfreut wurde die Familie Friedrich Rieffel hier dadurch,
daß der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler die Ehren¬
patenschaft für ihr 10. Kind Gertrud übernommen und eins
Ehrengabe für den Täufling verwilligt hat .

Cleebronn , OA . Brackenheim, 4 April . (Explosion .)
Die hiesige Einwohnerschaft wurde durch einen heftigen
Knall in Schrecken versetzt . Ein Trockenhäuschen der Pyro¬
technischen Fabrik war umgeblasen worden Personen kamen
nicht zu Sa ; ft-en. Der Sachschaden ist gering .
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Korntai , 4. April . (Todesfal l .) Nach längerem Lei¬
den starb Pfarrer a . D . Eugen Mayer im Alter von 74
Jahren . Der Verstorbene war Pfarrer in Enslingen . Hier
wirkte er 19 Jahre und später 18 Jahre in Höfingen. Sei¬
nen Ruhestand verbrachte der treue Seelsorger in Korntal .

Ludwigsburg , 4 . April . (Tödlich verbrüht .) In
der Kronenstraße fiel ein 3jähriges Mädchen, während
seine Mutter beim Waschen war , beim Spiel in einen
Zuber mit kochend heißem Seifenwasser , wobei es sich
schwere Verbrühungen am Nöcken und an den Beinen zu¬
zog. Im Krankenhaus starb das Kind .

Böblingen , 4 . April . (Ehrung Hanns Klemm s .)
In langen Reihen marschierte am Mittwoch die Gefolgschaftder Firma Klemm mit Fackeln zum Heim ihres Betriebs -
führers , Direktor Hanns Klemm . Ein Chor , gesungen von
der Gefolgschaft , leitete die abendliche Feier ein, worauf
Vetriebszellenobmann Emil Arndt dem auf der Terrasse
erschienenen Betriebsführer Direktor Hanns Klemm zu fei¬nem 50. Geburtstag die herzlichsten Glückwünsche der gesam -
ten Gefolgschaft überbrachte mit dem Wunsch , daß er nochviele Jahre feiner Familie und den Werksangehörigen bei
voller Gesundheit erhalten bleiben, und daß das Werk sei¬nen guten Ruf und den erreichten Weltruhm bewahren
möge . Direktor Hanns Klemm dankte tief bewegt für die
Ehrung , besonders für die treu geleisteten Dienste mit dem
Wunsche , daß es ihm wie der ganzen Gefolgschaft noch lange
beschicken sein möge , ihr gemeinsames Streben und ihr
ganzes Können dem deutschen Vaterland zur Verfügung
stellen zu können. Der gemeinsame Gesang des Deutschland -
und Horst Wessel-Liedes beschloß die Ehrung .

Tübingen , 4 . April . (Bilanz des Studenten¬
werks . ) Der Rückgang

'der Studierenden wirkte sich auch
auf die Einnahmen des Studentenwerks aus . Leider war es
nicht möglich , die Ausgaben im gleichen Matze zu reduzie¬
ren , sodaß die Bilanz einen Verlust von rund 7400 RM .
aufweist. Das Studentenwerk hofft jedoch in dem kommen¬
den Geschäftsjahr durch Einsparungen diesen Verlust aus -
gleichen zu können. Die Speisebetriebe verabreichten ins¬
gesamt 123 000 Mittag - und Abendessen an dir Studieren¬
den ; gegenüber dem Vorjahr ergibt sich dabei ein Rückgang
von 21000 Essen . Die Einzelfürsorge ermöglichte durch Bar¬
beihilfen Freitische und Stipendien in Eesamthöhe von
25 000 RM . Das frühere Wohnheim Martinstift ist zum
Kameradschaftshaus der Tübinger Studentenschaft ausge¬
baut worden . Seine Belegschaft setzt sich meist aus Amts¬
leitern der Studentenschaft und Werkhalbjahrsabituxienten
zusammen.

Kusterdingen , OA . Tübingen , 4. April . (Tödlich ver¬
unglückt . ) Dem 49jährigen Oberholzhauer Martin Zeeb
flog ein Ast einer Eiche aus zirka 15 Meter Höhe aus den
Kopf, sodaß die Schädeldecke völlig eingeschlagen wurde.
Der Arzt konnte nur noch den Tod

'
feststellen .

Kirchheim u. T., 4. April . (Liedfeier . ) Am 2 . Juni
werden sich die im Teck-Neckar - Kreis zusammengeschloffenen
Gesangvereine zu einer Liedfeier in Kirchheim -Teck zusam -
mensinden. Bis jetzt sind schon Meldungen von über 70
Vereinen mit rund 3500 Sängern und Sängerinnen einge¬
laufen , so daß diese Liedfeier zu einem gewaltigen Sänger -
Appell werden wird.

Göppingen, 4. April . (Gasanschluß .) Am Mittwoch
wurde im neuerbauten Reglerhaus auf dem Easwerkge-
lände der Gasanschluß Göppingen-Eislingen vollzogen .

Meßstetten, OA. Balingen , 4 . April . (Todesfall .)
Die in weiten Kreisen bekannte Schwanenwirtin Frau
Mina Walker ist infolge eines Herzschlags rasch verschieden .

Aus dem Gerichtsfaal
Gefährlicher Gewohnheitsverbrecher

Göppingen , 4 . April . Vor dem hiesigen Schöffengericht hotte
sich der 3g Jahre alte ledige Andreas Brunhuber aus Kochheim ,
Gemeinde Untermarxseld , Bezirksamt Neuburg a . D- , wegen
elsfachen Betrugs im Rückfall , zusammentrefsend mit erschwer¬
ter gewinnsüchtiger Privaturkunüenfälschung , versuchten schweren
Einbruchdiebstahls zu verantworten . Der Angeklagte ist ein
zwölfmal vorbestraster Schwerverbrecher und hat seit seinem
18. Lebensjahr insgesamt 15 Jahre in fast ununterbrochener
Kette von Bestrafungen hinter Gefängnis - und Zuchthausmauern
zugebracht. Als Reisevertreter bei einem Münchener Zeitschrif¬
tenverlag belog und betrog er die Abonnenten und den Verlag ,
indem er neben gefälschten Bestellscheinen Provisionen bezog
und sich als Kontrolleur bei den Landgeschästsstellen ausgab und
rund 260 RM . innerhalb weniger Wochen erbeutete . Unter Ver¬
sagung mildernder Umstände wurde er zu einer Gesamrzuchthaus-
strase von zwei Jahren , 300 RM , Geldstrafe, drei Wochen Hast
und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Gleichzeitig wurde Siche¬
rungsverwahrung angeordnet .

Kindstötung
Rottweil . 4 , April . Vor dem Schwurgericht hatten sich die

23 Jahre alte Anna Schneider von Weitingen , Kreis Horb,
und die 61 Jahre alte Witwe Rosalle Schneider von Weitingen
wegen Kindstötung zu verantworten . Die Verhandlung fand
unter Ausschluß der Oefsentlichkeit statt . Es wurden verurteilt
Anna Schneider wegen eines Vergehens der versuchten Abtrei¬
bung und wegen eines Verbrechens der Kindstötung unter Zu¬
billigung mildernder Umstände zu der Eesamtgefängnisstrafe
von zwei Jahren und einem Monat ; Rosali « Schneider wegen
eines Verbrechens des Totschlags unter Zubilligung mildernder
Umstände, ferner wegen einer Uebertretung des Paragraph 62
des Personenstandsgesetzes zu neun Monaten Gefängnis und zu
zwei Wochen Haft , Beiden Angeklagten wurden fünf Monat «
der erlittenen Untersuchungshaft angerechnet.

Pfarrermörder znm Tode verurteilt
Bonn, 4 . April. Nach zweitägiger Verhandlung verurteilte

das Schwurgericht den 33 Jahve alten Karl Przybilla aus Gei¬
stingen , der am 1 . März d . I . den Pfarrer i . R . Stanislaus
Friederichs und dessen Schwester Maria in ihrer Wohnung m
Eeistingen ermordet sowie 150 RM . Bargeld und verschiedene
Schmuckstücke gestohlen hatte , wegen zweifachen Mordes zwei¬
mal zmn Tode und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit .

Das Wetter
für Samsrag

Infolge von Störungen , die von dem Tiefdruck ausgehen ,der sich über Skandinavien befindet, ist für Samstag Fort¬
setzung des rasch wechselnden , zu zeitweiligen Niederschlagen
geneigten , für die Jahreszeit ziemlich kalten Wetters zuerwarten .

Amtliche Dienstnachrichten
Ernannt : Den Lehrer Karl Wolf er an der evangelischen

Volksschule in Neuhausen a E ., Kreis Urach, auf eme Lehr¬
stelle in Mittelstadt. Kreis Urach.



Weißt Du . . . ?
Zum Volkstag der Inneren Mission am 13. und 11. April

Weißt Du, daß zur Inneren Mission in Deutschland 19 Wü
Anstalten und Einrichtungen gehören mit über einer halben
Million Plätzen ? ,

Weißt Du , daß zur Inneren Mission in unserer wurttember -
gischen Heimat über 200 Anstalten und Einrichtungen gehören
mit 11000 Betten ?

Weißt Du . daß Tausende von deutschen Kindern und Mut¬
tern in den Kinder - und . Mütterheimen der Inneren Mission
Kraft und Gesundheit wiedergefunden haben , daß Hunderte von
Mädchen und Frauen , Jungmänner und Männer durch die Bahn¬
hofsmissionen und Bahnhofsdienste der Inneren Misston sicher
an manchem Abgrund vorbeigeleitet werden?

Weißt Du . daß über 35 000 württembergische Kinder täglich
die evangelischen Kinderschulen und Kindergärten in unserem
Heimatland besuchen , daß in über 550 württembergischen Ge¬
meinden die evang. Krankenschwestern Kranken und Pflege¬
bedürftigen beistehen ?

Weißt Du . daß wir Innere Mission treiben , weil wir gebun¬
den sind an den klaren Befehl Christi , weil lebendiger Glaube
nicht ohne die Frucht der Liebe bleiben kann , weil wir unserem
deutschen Volke schuldig sind , ihm diese tiefste Quelle der Hilfe
zu erhalten ?

Kleine Nachrichten ans aller Welt
54ÜÜV Todesopfer der Malaria -Epidemie aus Ceylon.Wie aus Colombo gemeldet wird , hat die Malaria -Epide¬mie auf Ceylon bisher 54 000 Todesopfer gefordert . Im Fe¬bruar allein starben 16 000 Menschen .
Mord an einer Jugendlichen . In der Bauernschaft Lippebei Marl wurde die 13jährige Elisabeth Meerkötter in ei¬

ner Tannenschonung unweit der elterlichen Wohnung er¬mordet aufgefunden . Das Mädchen hatte Lebensmittelein -
käuse gemacht und wurde seitdem vermißt . An dem Kind
ist ein Sittlichkeitsverbrechen verübt worden . Als Täter
kommt der 35jährige Martin Laschinski in Frage . Er ist
flüchtig.

Der dreifache Raubmord im Bayerischen Wald . Das
furchtbare Verbrechen in Daberg bei Furth i. W . hat nun¬
mehr seine volle Aufklärung gefunden . Der Täter , der 26
Jahre alte Ludwig Weber , wurde in Mering bei Augs¬
burg verhaftet . Er hat bereits ein umfassendes Geständnis
abgelegt . Auch die Braut des Täters wurde festgenommen.
Die geraubten Kühe hatte der Verbrecher in Furth i . W.
verkauft .

Sowjetrussischer Arzt in der Ukraine ermordet . Nach ei¬
ner amtlichen Mitteilung ist in der Stadt Wasilkowo
(Ukraine ) der sowjetrussische Arzt Csipow , Mitglied der
Kommunistischen Partei , von einem Unbekannten durch
Messerstiche ins Herz ermordet worden . Nach hiesigen Mit¬
teilungen handelt es sich um eine politische Mordtat .

Großfeuer in einer Osloer Fabrik . In den mechanischen
Werkstätten der Firma Myren brach Feuer aus . Außer ei¬
nem großen Teil der Fabrik wurde ein für die Celluloseher¬
stellung bestimmter , zur Ablieferung sertiggestellter soge¬
nannter Wieber völlig vernichtet. Der Schaden wird aus
über eine Million norwegischer Kronen geschätzt. Fünf
Feuerwehrmänner wurden verletzt.

Gauleiter Vürckel in Danzig . Im Mittelpunkt der Wahl¬
kundgebungen in Danzig stand am Mittwoch eine Riesen¬
versammlung in Danzigs größtem Saal , der Messehalle, in
der der Gauleiter des Saarlandes , Bürckel , zu über 5000
Danzigern sprach .

Der Schlesische Sejm aufgelöst. Wie die polnische Tele¬
grafenagentur meldet, hat der polnische Staatspräsident
mit Verordnung die Schließung der Session des Schlesischen
Sejms angeordnet .

Prügel im Lodzer Stadtrat . Im Lodzer Stadtrat wurde
durch den Regierungskommissar der kürzlich dort angenom¬
mene Arierparagraph für die Träger städtischer Kunstpreise
sür verfassungswidrig und daher für unzulässig erklärt . In
der Sitzung kam es nach einer scharfen antisemitischen Rede
eines nationaldemokratischen Stadtverordneten zu schweren
Pr " ' nien zwischen Nationaldemokraten und Juden .

Buntes Allerlei
5VÜV Tulpen blühen im Pforzheimer Alpengarten

RDV . Im Alpengarten zu Pforzheim werden Mitte April
die ersten Tulpen , einfache und gefüllte Sorten , in den vielfäl¬
tigsten Farben erblühen . Schneeweiß, rosa, gelb in den verschie¬
densten Schattierungen , orange und bronzefarben , scharlach- und
vurpurrot werden dann die Felder leuchten. Ende April öffnen
die Papageitulpen ihre bizarr geformten Blüten , ihnen folgen
die Breedertulpen , Mitte Mai die schönen langstieligen Dar¬
wintulpen und als Riesenforte die Triumphtulpen . Ende Mai ,
Anfang Juni bildet dann die Blüte der späten Gartentulpenden Abschluß dieser bunren . leuchtenden Pracht . In diesemJahre wurden 50 neue Sorten angepflanzt , so daß von Mitte
April bis Ende Mai etwa 5000 Tulpen in 100 verschiedenenSorten ihre Blüten entfalten werden. Viele tausend Narzißen ,Anemonen , Scillas Moscari und andere Frühlingsblumen wer¬
den die Buntheit des Farbenmeeres erhöhen.

Der Goldschatz in der Weide
In dem kleinen Dorfe Konarzewo bei Bereut im Weichsel¬

korridor wurden kürzlich verschiedene Bäume gefällt , um Brenn¬
holz für die Dorfschule zu schaffen . Als man eine alte Weide
umgelegt hatte , fanden die Holzfäller zu ihrer lleberraschung
m dem Weidenstumpf eine kleine Vertiefung , in der eine An¬
zahl von Gold- und Silbermünzen mit dem Bildnis Wilhelms I.
lagen . Im Umsehen hatte sich die Nachricht von der Entdeckung
eines geheimnisvollen Schatzes im Dorfe verbreitet . Fieberhaft
begann eine allgemeine Suche nach neuen Schätzen . Leider er¬
wies sich diese als vergeblich. Nach einigen Tagen kam jedoch
ein kluger Kops auf einen genialen Gedanken. Der Stamm der
goldhaltigen Weide war inzwischen zerhauen und in den Oefen
der Dorfschule verbrannt worden . Sollte man nicht vorsichts¬
halber einmal die Oefen der Schule untersuchen? Vielleicht
enthielten auch die übrigen Teile der alten Weide noch Gold
und Silber ? Und überraschenderweise trog diese Vermutung
nicht. Als man die Oefen der Dorfschule untersuchte, wurden
in den Ofenlöchern im ganzen zehn Pfund an geschmolzenenGold- und Silberklumpen gefunden.

Ein unangenehmes Erlebnis . . .
Eine aufsehenerregende Szene ereignete sich vor wenigen Ta¬

gen in einem kleinen Cafe in Cannes . Der griechische Genera !
Plastiras betrat das Cafe , um in höchster Eile einen kleinen
Imbiß zu nehmen. Da das Lokal überfüllt und nirgends ein
Tisch frei war, bat man den General , an einem Tisch in einer
Ecke Platz zu nehmen, an dem bereits ein einzelner East saß.Der General steuerte auch auf den Tisch zu — plötzlich blieb« wie in den Boden gewurzest stehen nnh starrte den vor ihm

Sitzenden an . Der fremde Gast sah dem General ruhig und fest
in die Augen. Eine unheimliche Minute verging — niemand
vermochte sich das seltsame Verhalten der beiden Männer zu er¬
klären . Wer war der Fremde ? Plötzlich schlug der General vor
dem Gast am Tisch die Hacken zusammen, grüßte militärisch und
verließ das Lokal. Es stellte sich später heraus , daß der Fremde
Prinz Nikolaus von Griechenland war , den General Plastiras
im Jahre 1922 , als er noch Diktator von Griechenland war , zumTode verurteilt hatte !

Ein Schüleraufsatz: „Was ich werden will"
Dieser Tage wurde an einer Schulklasse in Ravensburg >m

Aufsatz das Thema gestellt : „Was ich einmal werden will ". D«
gab es Pfarrer und Lehrer , Erbhofbauern , Handwerksleut « allerArt , Eisenbahner und Postbeamte , kurzum Berufe zu Wasser und
zu Land . Auch die Luft wurde bedacht , und zwar nicht mit dem
mindesten. Hören wir , was so .ein Knirps wortwörtlich schriebeWas ich einmal werden will . „Jetzt bin ich etwa 9 Jahre alt
und gehe in die zweite Klasse . Drum bin ich auch noch jung uni' schwach und klein . Aber ich weiß doch schon , was ich einmal wer¬
den will , wenn ich groß bin . Ich will einmal Zeppelinführer
werden . Bis ich einmal groß bin , ist Dr . Eckener alt , dann
braucht er einen Nachfolger , und der möchte ich werde» ,
Da kann ich die ganze Welt durchreisen. Ich freue mich schon jetzt
darauf . Werde dann meinen jetzigen Herrn Oberlehrer auch ein¬
mal einladen zum Mitfahren .

"

Die toten Augen
In der bekannten Oper d ' Alberts „Die toten Augen" ist das

Erlebnis einer Blinden , die sehend wurde und für die das
Schauen zu einer entsetzlichen Enttäuschung wurde , dramatisch
gestaltet . Die gleiche schwere seelische Enttäuschung erlebte kürz¬
lich ein blinüer zwanzigjähriger junger Mann , dem in einer
Londoner Augenklinik durch eine Operation das Augenlicht ge¬
schenkt wurde . David Williams war bereits als zweijährigesKind erblindet und konnte sich kaum schattenhaft noch an die
damals empfangenen Eindrücke erinnern . In der Dunkelheit ,die ihn ständig umgab , hatte er sich aber von seiner Umwelt ein
lichtes Bild im Geiste geschaffen . Jetzt fiel nach einer Nacht von
18 Jahren der Schleier von seinen Augen — er sah . Aber in
den Augen des jungen Menschen , der gleichsam zum erstenmaldie Welt sah , malte sich keine Freude , sondern nur Angst und
Enttäuschung . Vor seinem geistigen Auge standen die Menschen
als schöne, harmonisch gestaltete Wesen , deren Antlitz nichts als
Frieden und Ruhe ausstrahlt . Nun blickte er in Gesichter , die
von den Stürmen und dem harten Daseinskampf des Lebens
zerquält und zerrüttet waren , in sorgendurchfurchte Züge , in
Augen, die nur zu oft Leid und Schmerzen spiegelten . Der jungeDavid Williams behauptet , nur in den Säuglingen sein Ideal¬bild wiedergefunden zu haben , und auch die Pflanzen und Tiere
bestanden vor seinem die Schönheit suchenden Auge. Williams
beabsichtigt, Zeichnen und Malen zu lernen , damit er wenigstensim Bilde die Menschen so erstehen lassen könne , wie er sie vor
seinem geistigen Auge in der Zeit des ewigen Dunkels sah . . . '

Maschine und Landwirtschaft
In der Ernte 1934 verbrauchte die deutsche Landwirtschaft ins¬

gesamt 18,4 Millionen Doppelzentner Saatgut . Ohne Verwen¬
dung von Sämaschinen wären 21,5 Millionen Doppelzentner
nötig gewesen .

Allein diese eine landwirtschaftliche Maschinenart machte ourch
die Ersparnis an Saatgut 180 OM Hektar wertvollen Kultur¬
boden für andere Zwecke frei ! 30 OM Hektar könnte sie noch
verfügbar machen, wenn sie überall angewandt würde , wo dies
möglich ist . Zum Vergleich sei erwähnt , daß die in den letzten
20 Jahren insgesamt kultivierte Moorfläche 26 OM Hektar
umfaßt . _

Fußball
VfB . Stuttgart schlägt württ . Gaumannschaft 3:0

In der Adolf-Hitler,Kampfbahn in Stuttgart wurde am
Mittwoch vor 1500 Zuschauern ein Probespiel zweier Auswahl - j
Mannschaften gegen den VfB . Stuttgart ausgetragen , um eine !
schlagkräftige Mannschaft für den Gauvergleichskampf gegen Ba - ^den zu finden . Das ist vorläufig noch nicht gelungen : der VfB .
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siegte mit 3 :0 , wobei sämtliche Tore der frühere Internationale
Nutz erzielte , und auch sonst erfüllte die Eaumannschaft nicht alle
Erwartungen Von den zwei ausprobierten Aufstellungen hielt
sich die nachfolgende am besten , die , mit Ausnahme des Tor¬
hüters . des rechten Verteidigers und des Mittelläufers , auch
für das Vadenspiel bestehen bleiben wird : Stadelmeier - SSV .,
Vosseler, Cozza (beide Kickers ) ) ; Wurzer (UFV . 94) , Burkart
(SSE ) , Herrmann (Feuerbach) ; Zoller (Eßlingen ) , Schmid
(SSE .) , Seitz (Kornwestheim ) , Förschler (Feuerbach) , Schrode
(Eßlingen ) . Die endgültige Mannschaft wird daher erst gegen
Wochenschluß bekanntgegeben werden.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 4. April

Auftrieb : 6 Ochsen , 12 Bullen , 21 Kühe , 55 Färsen , 168 Käl¬ber , 752 Schweine. Unverkauft : 1 Ochse, 15 Färsen .Bullen : ausgem . 37—39, vollfl . 35—37.
Färsen : ausgem . 41—43, vollfl . 36—38 .Kälber : feinste Mast - und beste Saugk 52—56, mittl . 47 bis50 , ger . 40—44.
Schweine : über 300 Pfd . 48 , von 240—300 Pfd . 48—49,von 200—240 Pfd . 48—49, von 160—200 Pfd . 46—48, Sauen40—43 RM . Marktverlauf : Großvieh ruhig , Kälber mäßig,Schweine mäßig .
Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 4. April . Vullenfleisch 58bis 63, Kuhfleisch 38—46 , Färsenfleisch 58—74, Kalbfleisch 77bis 86, Hammelfleisch 72—78, Schweinefleisch 70 —75, Speck 73bis 75 RM .
Heilbrouner Schlachtviehmarkt vom 2. April . Zufuhr : 1 Ochse,2 Bullen , 20 Jungbullen , 33 Kühe, 48 Färsen , 121 Kälber , 249

Schweine . Preise : Ochsen 38, Bullen 29—35, Kühe 18—29, Fär ;sen 28—40, Kälber 42—56, Schweine 45—48, Sauen 40—41 RM .
Viehpreise . Ehingen a . D . : Kalbeln 420—520 , Jungvieh140—250 RM . — Giengen a . Br . : Kühe 260—480, Kalbeln

270 - 600 , Jungvieh 95—230 . Farren 90—220 RM . — Reut¬
lingen : Ochsen 340—600 , Kühe 200—540, Kalbinnen 345 bis
590 , Rinder 90—360 RM . — Waldsee : Farren 180—290,Kalbeln 255—380, Rinder und Jungvieh 120—290 RM .

Schweinepreise. Buchau a . F . : Milchschweine 21—30 RM .—Ehingen a . D . : Ferkel 20—28, Läufer 55—60, Mutter¬
schweine 145—160 RM . — Obersontheim : Milchschweine20—25 RM . — Reutlingen : Milchschweine 23—30 , Läufer
35 —50 RM . — Spaichingen : Milchschweine 16.50—21 RM .— Tuttlingen : Milchschweine 18—25 RM . — Waldsee :
Milchschweine 25—31 RM . — Wehingen : Milchschweine 16bis 19 RM .

Viehpreise . Biberach : Ochsen 345—520, Kühe 130—170,Kalbeln 280—480 , Jungvieh 100—240 RM . — Crailsheim :Stiere 350 , Kühe 240- 450 , Rinder 100—277 RM . — Wan¬
gen i . A . : Farren 250—650, Ochsen 520—670 , Kühe 240—550,einige Ausstichstiere bis 650, Rinder 320—600 RM .

Schweinepreise . Biberach : Milchschweine 20—31, Läufer 40
bis 45, Mutterschweine 130 RM . — Lreglingen : Milch¬
schweine 20—26 RM , - Wangeni . A . : Ferkel 22—27 RM .

Landesbockschau mit Prämiierung in Ulm . In der Zeit vom
11. bis 13. April 1935 findet in der Max Eyth - Halle in Ulm
die 14. Landesbockschau mit Prämiierung statt . Veranstalter istdie Landesbauernschaft Württemberg , Hauptabteilung 2 . Am
Samstag , den 13 . April , vormittags 10 Uhr findet die 16 . Zucht-
bockversteigerung statt . Zur Versteigerung kommen 200 ange¬körte Alt - und Jungböcke. Sie müssen aus den Stammzuchtender Mitglieder des „Herdbuchvereins für das württ . Schaf"kommen.

Wein
63. Müllheimer Weinmarkt . In der städtischen Festhalle fandder 63. Weinmarkt statt . Die gute Weinernte und die hervorra¬gende Qualität des 34 . Jahrganges mögen sich zu einem beson¬deren Anziehungspunkt gestaltet haben , waren doch im Ganzen187 Proben mit einer Gesamtmenge von 2045 Hektoliter Faß¬wein und 58 250 Flaschen durchweg naturreiner Weine aus der

Markgrafschaft zum Verkauf angeboten . Die Preise sind als fest
zu bezeichnen , sie halten sich im allgemeinen auf der Höhe der
im Wertverzeichnis angegebenen Preise , wenn auch da und dort
kleinere Nachlässe zugebilligt werden muhten . Konsumweine ko¬
steten 35 — 40 RM ., bessere und solche von besonders guten La¬
gen bis 65 RM . pro Hektoliter . Auch einige Spitzenweine aus
Edelsorten waren in der Preislage von 80—120 RM . angeboten .Der Verkauf war besser als im Vorjahre und dürfte zusammenmit den noch nachträglich abgeschlossenen Verkäufen als sehr
befriedigend bezeichnet werden .

SM . M »lr
Morgen Samstag von 4 Uhr

Kuhfleisch
Pfd . 45 Pfg .

Nach Beendigung
meines Lehrgangs
an der Reichsfachschule des
deutschen Schuhmacherhand -
werks, beehre ich mich der
verehrlichen Einwohnerschaft
von Wildbad und Umgebung
anzuzeigen ,

dllß ich mi« AM
Djkder miterWtt.
Das mir bisher geschenkte
Vertrauen bitte ich mir auch
weiterhin zu bewahren . Ein -
wandsreie und fachmännische
Arbeit wird zugesichert .

Philipp Treiber
Schuhmachermeister

beim Hotel goldener Stern .
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ÄS
nickt einkack , etwas auk den kacken, sonckem

ks kostetetwas mekr, ist äakür aber
prima . deiner Olarir , kaltbarer unck
so gut nass ru wiscken .
vie gute Loba-VVare bekommen §>

'«
aber auck in cker Marke

V ru 75 Skg . äle kkunääose.
»«sppslnisni, , Kolonmlvaren ; X .

Ldsrdarck -owLsrisi IRodsn « liolonislvLrsn .
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